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g>ettet(tfct&jttt<utt, ^aupfroamt
^tgmuttb &nmbM}kv von gitauen&ayyekn

(1758—1809).

(SinS ben äJcittfjeitungen be? fiiftorifdjen Serein« Uon Sief.j

Sigmunb Sneubüpter flammte, roie bie ©ebrüber
Stajor Slbrapam (f 1825) nnb ©eneral Sopann SBeber

(f 1799) üon Srüttelen, foroie Dberft Slbrapam Söffelet
üon Sroann (j 1850), auS einer Solbatenfamitie, in
roelcper baS SBaffenpanbtoerf im fremben SriegSbienft
Don Sater auf Sopn überging. Soldje Solbatenfamilien
roaren im oorigen Saprpunbert auf bent Sanbe niept

feiten. Ser Sopn, Peim Segimcnt geboren unb ergogen,
trat faum 16jäprig in bett Sienft, rourbe oft fepon jung
Unteroffigier nnb nidjt fetten, freilidj bann in reiferem
Sllter, Subalternoffigier.

Sneubüpler'S Sater, ©einrid) Sneubüpler, patte im
Segtment Stap1) in ©ottanb als Unteroffigier gebieni, bis

*) Sei* fdjweigetifdje ÄrtegSbienft in ben -JHebertanben begann
fdjon im Safjre 1676 mit betn nidjt fapitulirten Sernerregimeut
B. SSattenrotjl. Som 3atjre 1693 bis 1748 erfolgten bann bie

SBerbungen Don nidjt roeniger als 13 Regimentern unb 5 (iin^eb
fompagnien, wetdje atte mefjr obet roeniget* an ben grofjen euro«

paifdjen Kriegen am @nbe beä 17. unb im Slnfang bes 18. 3atjt=

Senemlndzntantz Hauptmann
Sigmund Kneubühler von IrauenKappeLen

(1758—18«9).

(Aus den Mittheilungen des historischen Vereins von Biel,)

Sigmund Kneubühler stammte, wie die Gebrüder

Major Abraham (ch 1825) und General Johann Weber

(f 1709) von Brüttelen, sowie Oberst Abraham Rösselet

von Twann (ch 1850), aus einer Soldatensamilie, in
welcher das Waffenhandwerk im fremden Kriegsdienst
von Vater auf Sohn überging. Solche Soldatenfamilien
waren im vorigen Jahrhundert aus dem Lande nicht

selten. Der Sohn, beim Regiment geboren und erzogen,
trat kaum ISjührig in den Dienst, murde oft schon jung
Unteroffizier und nicht selten, freilich dann in reiferem
Alter, Subalternoffizier.

Kneubühler's Vater, Heinrich Kneubühler, hatte im
Regiment Mah^) in Holland als Unteroffizier gedient, bis

') Der schweizerische Kriegsdienst in den Niederlanden begann
schon im Jahre 1676 mit dem nicht kapitulirten Bernerregiment
v. Wattenwyl, Vom Jahre 1693 bis 1748 erfolgten dann die

Werbungen von nicht weniger als 13 Regimentern und 5
Einzelkompagnien, welche alle mehr oder weniger an den großen euro-
patschen Kriegen am Ende des 17. und im Anfang des 18, Jahr-
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er in Slnerfennung feiner Sapferfeit, roeldje er Pei Slnlafe

ber Selagerung oon Serg*op=3oow berotefen patte, gum
Dffigier nnb SIbjutanten im gleidjen Segttnente beförbert
Würbe, ©r roar üerpeiratpet mit Satbata Startig üon

3weifimmen, unb ba würbe iljm in Sreba im Sapr 1758
fein Sopn Sigmunb geboren. — Serfelbe würbe am
24. Stärg in ber reformirten SegimentSfircpe in ©ergogen*
bufcp getauft.

SBie eS bie Serpältniffe mit fidj bradjten, wurbe

Sigmunb üon Sugenb auf gnm Stilitärbienft be*

ftimmt unb erpielt baper audj eine bapin gielenbe ©r*
gicputtg, fo bafe er fepon 20jäprig (1778) in bag

Scgiment, in Welcpem fein Sater bienfe, alg Dffigier
eintreten fonnte. Slttinäptig flieg er Pig gum ©rabe
eineg SapitäntieuiettautS. SllS nun bie Seüolutiong*
friege gegen bie grangofen augbraepen, gaP eg für ben

mititärwiffeitfdjaftlidj, namentlidj matljematifdj gebilbeten
unb bagu tapferen Dffigier mannigfaepe ©etegenpeit,
Sroben feineg SalenteS unb falter ©ntfcploffenpeit abgn*

fegen. So geiepnete er fidj am 13. September 1793
im ©efedjte gu Steine, fowie üor Sanbrecp unb Statt*
beuge fepr üortpeilpaft ans.

Sadj ber ©roberung ©ottanbS burcp bie grangofen,
mufeten bie Sdjmeigerregimenter enttaffen werben, unb

fjunberts ttjcitnafjmen. Sm Safjr 1796 unb 1797 «crabfdjiebetc
bie bataoifdje Stepublif itjre bamaligen ©djroeiäerregimcntcr oon
(sdjmib, oon ©oumoenS, von 9Watj unb Sodjmann unb befjiett
nur 300 SRann in ifirem Sienft. ©in im 3afjr 1781 bon ber

oftinbifetjen Sompagnie gebiibeteS 9ceuenburgerregiment i*. Neuron
trat im 3at)r 1795 in englifdjen Sienft. — Sie @djroei-,cr roaren
nirgenbS bei ber SBeBölferuitg fo beliebt roie in ben 9cieber<

tänben unb ftanb ber bortige Sienft audj in bei* ©djroei*; in fjofjem
Slnfeljen.
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er in Anerkennung seiner Tapferkeit, welche er bei Anlaß
der Belagerung von Berg-op-Zoom bemiesen hatte, znm
Offizier und Adjutanten im gleichen Regimente befördert
wurde. Er mar verheirathet mit Barbara Martig von
Zmeisimmen, und da wurde ihm in Breda im Jahr 1758
fein Sohn Sigmund geboren. — Derselbe wurde am
21. März in der reformirten Regimentskirche in Herzogenbusch

getauft.
Wie es die Verhältnisse mit sich brachten, wurde

Sigmund von Jugend auf zum Militärdienst
bestimmt und erhielt daher auch eine dahin zielende
Erziehung, so daß er schon 29jührig (1778) in das

Regiment, in welchem sein Vater diente, als Offizier
eintreten konnte. Allmâhlig stieg er bis zum Grade
eines Kapitänlieutenants. Als nun die Revolutions-
kricge gcgen die Franzosen ausbrachen, gab es für den

militärwissenschaftlich, namentlich mathematisch gebildeten
und dazu tapferen Offizier mannigfache Gelegenheit,
Proben seines Talentes und kalter Entschlossenheit
abzulegen. So zeichnete er sich am 13. September 1793
im Gefechte zu Meine, sowie vor Lanorscy und Maubeuge

sehr vortheilhaft aus.
Nach der Eroberung Hollands durch dic Franzosen,

mußten die Schweizerregimenter entlassen werden, und

Hunderts thcilnahinen. Im Jahr 1796 und 1797 verabschiedete
die batavische Republik ihre damaligen Schweizerregimeuter von
Schmid, von Goumoims, von May und Lochmann und behielt
nur 3l)l> Mann in ihrem Dienst. Ein tm Jahr 1781 von der

ostindischen Kompagnie gebildetes Neucnburgerregiment v. Meuron
trat im Jahr 1795 in englischen Dienst. — Die Schweizer waren
nirgends bei der Bevölkerung so beliebt wie in deu Nieder«
landen und stand der dortige Dienst auch in der Schweiz in hohem
Ansehen,
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fo fam im Sapr 1796 Snenbüpler mit feinen SBaffen*
famerabeu in fein Saterlanb.

©ier fanb er eine 3eülang Serwenbung als ©iüil*
Sngenieur unb pafte fiep Palb burd) feine Salente unb

biebern ©parafter fo Pemerfbar gemadjt, ba% ipn beim

^erannapen ber SriegSgefapr im 3apr 1798 bie Ser*

ner Segierung fofort gur Serwenbung gog. Selbft*
üerftänblicb erpielt er, Weil nidjt Surger ber Stabt Sern,
fein pöpereS felPl'tänbigeS Sommanbo, fonbern wurbe
in ber ©encralffabSabiiitantur DerWenbet. Ser ©eneral
Sari Subwig üon ©rladj berief ipn gleicp an feine Seite.
Sm Slnfang gebruar ftanb ber ©eneratftab in Stnrten,
uub bie bort ürojeftirten unb tpeitmeife auggefüprten
getbbefeftigungen mögen wopl Dom ©eneralabjutanten
unb Sngenieur Snenbüpler angeorbnet worben fein.

Slm üerpängnifeüotlen 5. Stärg 1798 ftanb Sneu*

büpler neben feinem ©eneral im ©raupolg im Sugel*

regen.
Settn Südgug erpielt er in ber Säpe ber Stabt

einen Stuftrag, ber ipn üon ber Seite feines ßpefS für
einen Slugenblid" abrief. Sefanntficp ritt dou ©rladj
üom Sreitfetbe roeg burcp bie Scpofepalbe bem Dberlanb,
too er ben SBiberftaub fortfegen rooflte, gu. Sn SBicptracp

erreidjte ipn fein unoerbienteg ©efepief. SneuPüpler toar
feinem ©eneral naepgeritten unb patte ipn in Stünfingen
faft eingepolt, atg er bort beffen ©rmorbung üernapm.

Um ben Störbern nidjt felber audj in bie ©änbe

gu fallen, üerfuepte er, bem finfen Starufer naep bag

Dberlanb gu erreidjen unb fefete beSpalb über bie Spal*
gutfäpre. *) Slllein ipm bropte in Sirdjborf baS gleicpe

') Sie jenige Srücfe fteljt erft feit 1834.
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so kam im Jahr 1796 Kneubühler mit seinen
Waffenkameraden in sein Vaterland.

Hier fand er eine Zeitlang Verwendung als Civil-
Jngemeur und hatte sich bald durch seine Talente und

biedern Charakter so bemerkbar gemacht, daß ihn beim

Herannahen der Kriegsgefahr im Jahr 1798 die Berner

Regierung sofort zur Verwendung zog.
Selbstverständlich erhielt er, weil nicht Burger der Stadt Bern,
kein höheres selbständiges Kommando, sondcrn wurde
in der Geucralstabsadjutautur verwendet. Der General

Karl Ludwig von Erlach berief ihn gleich an seine Seite.

Im Anfang Februar stand der Geueralstab in Murten,
und die dort projektirten und theilweise ausgeführten
Feldbefestigungen mögen wohl vom Generaladjutanten
und Ingenieur Kneubühler angeordnet morden sein.

Am verhängnißvollen 5. März 1798 stand
Kneubühler neben seinem General im Grauholz im Kugelregen,

Beim Rückzug erhielt er tu dcr Rühe dcr Stadt
einen Auftrag, der ihn von dcr Seite seines Chess für
etnen Augenblick abrief. Bekanntlich ritt von Erlach
vom Breitfelde meg durch die Schoßhalde dem Oberland,
wo er den Widerstand fortsetzen wollte, zu. Jn Wichtrach

erreichte ihn sein unverdientes Geschick. Kneubühler war
feinem General nachgeritten und hatte ihn in Münsingen
fast eingeholt, als er dort dessen Ermordung vernahm.

Um den Mördern nicht selber auch in die Hände

zu fallen, versuchte er, dem linken Aarufer nach das

Oberland zu erreichen und setzte deshalb über die
Thalgutfähre. Allein ihm drohte in Kirchdorf das gleiche

Die jetzige Brücke steht crst seit 1834.
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Sdjidfat roie feinem ungtüdlidjen ©eneral. ©r fiel
einem ©aufen Sanbftürmer in bie ©änbe, roeldje ipn, für
einen Serrätper paltenb, üom Sferbe riffen unb mit
Sotbenfcplägen, Sajonettftidjen unb ©elfebarbenftreidjen
ber Slrt mifepanbetten, bafe er als tobt tu feinem SInte
liegen blieb. SllS er roieber gum Seronfetfein fam, fanb
er fidj iu ber Stiege barmpergiger Sanblente, roeldje ipn
bann nadj Spun bracpten, roo er im ©aufe beS Sipo*

tpefcrS unb SatpSperrn Sdjeibegg, eineg ber im gebruar
nadj Sern einberufenen SanbeSauSgefcpoffenen, perglidje
Slufnaptne fanb. Unter ber gefdjidien Sepanbtung beS

SBunbargteS Stettler genaS er fdjliefelid) üou feinen Diefen

tljeilroeife gang gefäpilicpett SBnnben.

Sanm pergeftefft, würbe ipm üon ber befoetifcpen

Segierung ein Dberfomtttanbo in ber neu gu orgatii*
firenben Slrmee angeboten, allein Sneubübler, bie alten

Serpältniffe gurüdroünfdjenb, napm biefe Serufung nidjt
an. Sut ©egentpeit — er begab fiep gu betn bei

SBangen in Scproaben fid) organifirenbeu feptoeigerifepen

©migianfeufotpg unter Soüerea.

©ier erpielt er eine ©auptmanngfteffe im 1. Segi*
ment, iu roelcper ©igenfepaft er bann im grüpliug 1799
an ber Seite ber Defterreicper an bent auggebrodjenen
Sriege gegen bte frangöfifdj pelüetifdje Sltmee in ber

Djtfcproeig tpeitnapm.
Stud) pier fanb er ©etegeupeit, fidj attggugeidjnen.
Sooerea patte oom Sorarlberg per ben Spein über*

fdjritten uub roar bem SBalenftabterfee naep am 24.
Stai big nadj ©larug oorgebrungen. ©larug, in feiner
grofeen Steprpeit ber alten Drbnung ber Singe gngetpan,

empfing biefe ©migrantett auf's pergtiepfte unb Derftärfte
baS Soüerea'fdje ©orpS burdj meprere punbert Stann.
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Schicksal wie seinem unglücklichen General. Er fiel
einem Haufen Landstürmer in die Hände, welche ihn, für
einen Verrälher haltend, vom Pferde rissen und mit
Kolbenschlägen, Bajonettstichen und Hellebardenstreichcn
der Art mißhandelten, daß er als todt in seinem Blute
liegen blieb. Als er wieder zum Bewußtsein kam, fand
er sich in der Pflege barmherziger Landleute, welche ihn
dann nach Thu» brachten, wo er im Hause des

Apothekers und Rathsherrn Scheidegg, eines der im Februar
nach Bern einberufenen Landesausgeschosfenen, herzliche

Aufnahme fand. Unter der geschickten Behandlung des

Wundarztes Stettler genas er schließlich von feinen vielen

theilweise ganz gefährlichen Wunden.
Kaum hergestellt, wurde ihm von der helvetischen

Negierung ein Oberkommando in der neu zu organi-
firenden Armee angeboten, allein Kneubühler, die alten

Verhältnisse zurückwünschend, nahm diese Berufung nicht

an. Im Gegentheil — er begab sich zu dem bei

Wangen in Schwaben sich organisirenden schweizerischen

Emigrantenkorps unter Rovers«.
Hier erhielt er eine Hauptmannsstelle im 1.

Regiment, in welcher Eigenschaft er dann im Frühling 1799
an der Seite der Oesterreicher an dem ausgebrocheneu

Kriege gegen die französisch-helvetische Armee in der

Ostschweiz theilnahm.
Auch hier fand er Gelegenheit, stch auszuzeichnen.
Rovers« hatte vom Vorarlberg her deu Rhein

überschritten und war dem Walenstadtersee nach am 24.
Mai bis nach Glarus vorgedrungen. Glarus, in seiner

großen Mehrheit der alten Ordnung der Dinge zugethan,

empfing diese Emigranten auf's herzlichste und verstärkte
das Roversa'sche Corps durch mehrere hundert Mann.
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SagS barauf rüdten 600 Sooereaner mit 600 Sroaten
big in bag Slöntpal üor, um üou ba über ben Sragel*
pafe in'S Stnoftatpal borgitbringen unb fo bem ©egner
unter Staffena, ber au biefem Sage in grauenfelb
fcparf im ©efecpte ftanb, in bie redjte glanfe gu fommen.

Ser 1550 Steter pope Safe roar aPer in biefen Stai*
tagen nodj üerfdjneit, unb überbieg fdjeint bie Solonne beim

Ueberfcpreiten biefeS ©ebirgeS oon Sooerea unorbentlidj
gefüprt toorben gn fein, ©leidjroopl rourben bie über*

rafcpten grangofen StnfangS gum Stnoftatpal pinauS
PiS groei Stunben oor Scprop*. gebrängt. Slllein am
27. Stat rüdten bie grangofen roieber üor unb manö*

üerirteu fo gefdjidt, bafe bei 400 Stann gefangen

genommen rourben uttb Soüctea über ©alg nnb Sopf
ÜPer ben Sragel in'g Slöntbal gurüd ftiepen mufete.

Sieg toar bag lefete Stat, bafe Sooerea ein felbftänbtgeS
Dbereommaubo anüertraut ctpielt.

Sacp bem für bie Defterretctjer uttb Suffen in golge
ber Sd)Iad)t Don Sütidj im Septembec 1799 ungünftigeu
SlnSgange biefeS palbjäptigen gelbgugeS in ber Dft*
fctjtüeig »urbe baS ©orps beS Dberften Soüerea auf*
gepoben unb bie Stannfcpaft mit ipren Dffigieren in baS

in englifdjem Solbe ftepenbe Segimenf oon SBattenropl

umgebilbet, unb fo trat audj Snenbitpler als Sägcrpaupt*
mann in biefeS ©orps.1)

l) Sie äJcannfdjaft trug bett grünen %xaä mit fdjroargett
Sluffdjlägen nnb blaue §ofen. — Ser fdjroeijerifdje SriegSbienft
in gnglanb begann im 3at)re 1690. 3m Saljre 1798 natjm
Snglanb bie oier (Smigrantenregimetiter ron 9touerea, ron Sadj=

mann, üon @atis unb oou Sourten, foroie bas Sataitton äJcaiiagfjetta
in feinen Sienft. Siefe Sruppen rourben nadj bem grieben oon

16
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Tags darauf rückten 600 Roversaner mit 600 Kroaten
bis in das Klönthal vor, um von da über den Pragel-
paß in's Muottathal borzudringen und so dem Gegner
unter Massen«, der au diesem Tage in Frauenfeld
scharf im Gefechte stand, in die rechte Flanke zu kommen.

Der 1550 Meter hohe Paß war aber in diesen

Maitagen noch verschneit, und überdies scheint die Kolonne beim

Neberschreiten dieses Gebirges von Roverea unordentlich
geführt worden zu fein. Gleichwohl wurden dte

überraschten Franzosen Anfangs zum Muottathal hinaus
bis zwei Stunden vor Schwyz gedrängt. Allein am
27. Mai rückten die Franzosen Mieder vor und manö-

verirten so geschickt, daß bei 400 Mann gefangen

genommen wurden und Rovers« über Hals und Kopf
über den Pragel in's Klönthal zurück fliehen mußte.
Dies war das letzte Mal, daß Rovers«, cin selbständiges
Obercommcmoo anvertraut erhielt,

Nach dem für die Oesterreicher und Russen iu Folge
der Schlacht von Zürich im September 1799 ungünstigen
Ausgange dieses halbjährigen Feldzuges in der
Ostschweiz wurde das Corps des Obersten Rovers«
aufgehoben und die Mnnnschaft mtt ihren Offizieren in das
in englischem Solde stehende Regiment von Wattenwyl
umgebildet, und so trat auch Kneubühler als Jägcrhaupt-
mann in dieses Corps/)

Die Mannschaft trug den grünen Frack mit schwarzen

Aufschlägen und blaue Hosen, — Der schweizerische Kriegsdienst
in England begann im Jahre 1690. Im Jahre 1798 nahm
England die vier Emigrantenregimenter von Roveröa, von
Bachmann, von Salis und vou Courten, sowie das Bataillon Managhetta
in seinen Dienst, Diese Truppen wurden nach dem Frieden von

16
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Um gum Steere gelangen gu fönnen, marfdjirte baS

neue Segiment nadj Srieft; bort fdjiffte man baSfelbe

nadj Statta ein. Saum bafelbft angelangt, erpielten groei

Sompagnien beSfelben, nämlicp bie ©ompaguien Sueit*

Bitpier unb SBinter, ben Sefepl, fiep nadj ©tba eingufepiffen,

um bort bie Sefafeung ber Don ben grangofen belagerten

©aupiftabt unb geftung Porto Ferrajo1) gu Derftärfen.

Siefer Slafe toar üon bent toScanifcpen ©eneral giffon,
einem toietoopl über 70jäprigen, jebodj energifepen Sol*
batett, Dcrtpeibigf. SaS Stäbtdjen gäplte bamalS faum
etroa 3000 ©inroopner.

Safe gerabe Sneubübler Don feinem Segimenie toeg

bortpin abfommanbirt rourbe, moepte feinen ©runb
in beffen friegSroiffenfdjaftlicpen Senntniffen als Snge*

nieur, roeldje pier im geftungSbienft gute Sertoenbung
fanben, paben. UeberbieS galt Sneubüpler fepon bon

ftüper per als gang Dorgüglicper Stilitär unb Sruppen*
füprer unb er roar üor betn geinbe ebenfo befonnen
uub entfdjloffen, roie gefdjidt unb adjtunggebietenb im
Umgang mit feinen Untergebenen, ©iner feiner Sieu=

tenantS roar Sart ©nt. D. Sobt üon Sern.*¦) Slm 15.
Suli 1801 ftactj bie „Serie", auf roeldjer fidj Sneu=

Püptet mit feiner 3ägercompagnie Pefanb, üon nocp

Suneüitte (9. gebruar 1801) ocrabfdjtcbet unb bilbeten ben ©tod
bes nunmehrigen 9tegimentes oon SBaitenropt, roeldjeS, außer im
äJiittettänbifdjen äJieere unb in Slegtjpten, in ©panien unb Äanaba
Serroenbimg fanb. (Ss tourbe im 3atjr 1816 Berabfdjiebet.

XJ 13 3aljrc fpäter, oom 4. äJtai 1814 bis 26. gebruar
1815, befannttid) bie Stefibenj bes entthronten Saifer« Napoleon.

2) <S. <2. o. Sobt geb. 1776—1848, fpäter ©efdjidjtfdjreiber
unb Cberamtmanit in äJJiutfier.
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Um zum Meere gelangen zu können, marschirte das

neue Regiment uach Trieft; dort schiffte man dasselbe

nach Malta ein. Kaum daselbst angelangt, erhielten zwei

Compagnien desselben, nämlich die Compagnien
Kneubühler und Winter, den Befehl, sich nach Elba einzuschiffen,

um dort die Besatzung der von den Franzosen belagerten

Hauptstadt und Festung ?«rto ?<zrräj«') zu verstärken.

Dieser Platz war von dem toscanischen General Fisfon,
einem wiewohl über 70jährigen, jedoch energischen

Soldaten, vertheidigt. Das Städtchen zählte damals kaum

etwa 3000 Einwohner.

Daß gerade Kneubühler von seinem Regiment« weg

dorthin abkommandirt wurde, mochte seinen Grund
in dessen kriegswissenschaftlichen Kenntnissen als
Ingenieur, welche hier im Festungsdienst gute Verwendung
fanden, haben. Ueberdies galt Kneubühler schon von

früher her als ganz vorzüglicher Militär und Trnppen-
führer und er war vor dem Feinde ebenso besonnen

und entschlossen, wie geschickt nnd achtunggebietend im
Umgang mit seinen Untergebenen. Einer seiner
Lieutenants war Karl Em. o. Rodt von Bern. Am 15.

Juli 1801 stach die „Berte", auf welcher sich

Kneubühler mit seiner Jägercompagnie befand, von noch

Luneville (9. Februar Z801) verabschiedet uud bildeten den Stock
des nunmehrigen Regimentes von Wattenwyl, melches, außer im
Mittelländischen Meere und in Aegypten, in Spanien und Kanada
Verwendnng fand. Es wurde im Jahr 1816 verabschiedet.

13 Jahre später, vom 4, Mai Z811 bis 26. Februar
1815, bekanntlich die Residenz des entthronten Kaisers Napoleon.

C. E, v. Rodt geb. 1776—1818, später Geschichtschreiber
und Oberamtmann in Münster.
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einigen anbern ©djiffen begleitet, üon Staltet aus in bie

See. Sie gaprf roar roedjfelretdj. — Stm 30. Suli roar

man in ber Säpe üon SiDorno nnb befam frangöftfdje
Sdjiffe in Sidjt, auf ffielcpe bie ftreitluftige englifdje

SdjiffSmannfdjaft fofort Sagb maepte. Sie „Serie"
rourbe gefeeptsbereit gemacpt, unb bie ©efepüfee rourben

in bie Süden oorgefcpoPen. Sie frangöftfdjen Sdjiffe
roaren aPer roeniger fampfluftig, unb retteten fidj in ben

Sdjufe beS ©afenS üon Siüorno. So fam eS pier gu
feinem Seegefecpt.

Sic nun natp 17 tägiger gaprt am 2. Sluguft
üor Porto Ferrajo anfangenbe englifdje gtotitte be*

bloguirfe ben bigper eingefd)toffenen unb ftarf bebrängten

Slafe; unter beibfeitigem geuer rourbe bie Sanbungg*
mannfepaft auggefepifft. Sie fam Dor ber ©anb in bag

üorgetegene gort Stella, üon roo man bann unter

Srommelfcplag in guter Drbnung in bie ©auptfeftung
einrüdte. Snenbüpter fam mit feiner Stannfdjaft in
bag gort Stolini, roeldjeg aber leiber niept fafemattirt
War. Surdj biefe SluSfdjiffungen waren fomit 200
Sdjroeiger in ben Slafe geworfen roorben. Sie fanben
barin beS genieren: 24 englifdje Seefolbaten, 3—400
fcptedjt biSciplinirte SoScaner, 5—600 elbanifcpe Sti*
ligen unb 60 ungarifdje Slrtilleriften, alfo im ©angen bei

1200 Stann.
Porto Ferrajo, als SorgePtrge, lag Weftlidj üom

©ingange in bie eine geräumige SteereSbucpt bilbenbe

Spebe, üon beren gegenüberliegenbem erpöptem Ufer
bie bort erridjteten feinblidjen Satterien ben S^fe üon
ber Seite per beläftigten, Wäprenb bann in ber gronte
üom Sanbe per Stabt unb geftung pauptfäcplid) belagert
nnb befdjoffen wurben.
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einigen andern Schiffen begleitet, von Malta aus in die

See. Die Fahrt war wechselreich. — Am 30. Juli war
man in der Nähe von Livorno und bekam französische

Schiffe in Sicht, auf welche die streitlustige englische

Schiffsmannschaft sofort Jagd machte. Die „Berte"
wurde gefechtsbereit gemacht, und die Geschütze wurden

in die Lucken vorgeschoben. Die sranzösischen Schiffe

waren aber weniger kampflustig, und retteten stch in den

Schutz des Hafens von Livorno. So kam es hier zu
keinem Seegefecht.

Die nun nach 17-tägiger Fahrt am 2. August
vor l'orto ?srrgs« anlangende englische Flolille de-

bloquirte den bisher eingeschlossenen und stark bedrängten

Platz; unter beidseitigem Feuer wurde die Landungs-
mannfchaft ausgeschifft. Sie kam vor der Hand in das

vorgelegene Fort Stella, von wo man dann unter

Trommelschlag in guter Ordnung in die Hauptfeftung
einrückte. Kneubühler kam mit seiner Mannschaft in
das Fort Molini, welches aber leider nicht kafemattirt
war. Durch diese Ausschiffungen waren somit 200
Schweizer in den Platz geworfen worden. Sie fanden
darin des Ferneren: 24 englische Seesoldaten, 3—400
schlecht disciplinirte Toscaner, S—600 elbanische

Milizen und 60 ungarische Artilleristen, also im Ganzen bei

1200 Mann.
?«rto verras», als Vorgebirge, lag westlich vom

Eingange in die eine geräumige Meeresbucht bildende

Rhede, von deren gegenüberliegendem erhöhtem Ufer
die dort errichteten feindlichen Batterien den Platz von
der Seite her belästigten, während dann in der Fronte
vom Lande her Stadt und Festung hauptsächlich belagert
nnd beschossen wurden.
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Seit ber Seüölferung aufeerpalb beS belagerten
StafeeS ftanb man fortroäbrenb in Serfepr. ©eftüfet auf
bereu 3afia)eruttg, bei einem SfuSfalf bie gtangofen im
Süden angreifen gu roollen, rourbe nun ein berarligeS
Unternepmen üorPereitet. Stau gebaepte nämlicp, bie Sudjt
guer gu burcpfdjiffen unb burcp eine Sanbung am gegen»

überliegenben Ufer pinter bie feinblidjett Satterien gu
fommen. Ser 13. September würbe gn biefem SlttSfall
beftimmt, allein wegen eineS ©eroitterg wurbe bag Unter*
nepnten auf Sneubübter'S Satp anf bie Sadjt be§ 14.
üerfeboben. Sun fdjiff le man fiep in bunfler Saept nadj

Stittetnadjt ein, SneuPüpter mit feiner Stannfdjaft ooran.
Seoor man aber ant beabfidjtigten SattbungSptafee patte

anlangen fönnen, entftanb ungefepidter SBeife auf ben

Sdjiffen Sann unb gegenfeittgeS Sepiefeen, fo bafe ber

©egner attarmirt wurbe, epe man auSgeftiegen war.
Sneubüpler lanbete aPer mit feinen Seuten gleicproopl
unb griff bie nädjfte, podj auf einem gelfen angelegte

SelagerungSPatterie im Sturme an. ©nglänber unb

Scproeiger crflelterten um bie SBette ben gelSabfturg
unb, neben ber Satterie angelangt, brangen bie Starine--

fotoatenunb Sneubüpler in biefelbe ein, roäprenb Sieutenant

ü. Sobt, um gu recognoSeiren, nodj weiter ben Serg
pinauf üorrüdte. .toeubüöler gerftörte nun mit feinett

Sionieren fofort Sruftwepr, Settung uttb Sdjanggeug
unb warf bie gwei üorpanbenen ©efcpnfee, einen Sier*
unbgwangig* unb einen SedjSgepnpfünber über ben gelfen
pinunter in'S Steer. Unterbeffen patte fiep ber ©egner — eS

roaren Solen — aucp gur SBepre gefefet unb brang mit
Uebermadjt gegen bie angegriffenen Surfte Dor. Sie übrigen

Stugfatlgtruppen — es waren SoScaner unb für baS Sanb*

gefedjt ungeübte Seefolbaten — rannten feine ©efecpfS*
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Mit der Bevölkerung außerhalb des belagerten
Platzes stand man fortmährend in Verkehr. Gestützt auf
deren Zusicherung, bei einem Ausfall die Franzosen im
Rücken angreifen zu wollen, wurde nun ein derartiges
Unternehmen vorbereitet. Man gedachte nämlich, die Bucht

quer zu durchschiffen und durch eine Landung am gegen«

überliegendcn Ufer hinter die feindlichen Batterien zu
kommen. Der 13. September wurde zu diesem Ausfall
bestimmt, allein wegen eines Gewitters wurde das
Unternehmen auf Kneubühler's Rath auf die Nacht des 14.
verschoben. Nun schiffte man sich in dunkler Nacht nach

Mitternacht ein, Kneubühler mit feiner Mannschaft voran.
Bevor man aber am beabsichtigten Landungsplatze hatte

anlangen können, entstand ungeschickter Weife auf den

Schiffen Lärm und gegenseitiges Schießen, so daß der

Gegner allarmirt murde, ehe man ausgestiegen war.
Kneubühler landete aber mit seinen Leuten gleichwohl
und griff die nächste, hoch auf einem Felsen angelegte

Belagcrungsbatterie im Slurme an. Engländer und

Schweizer erkletterten um die Wette den Felsabsturz
und, neben der Batterie angelangt, drangen die Marine-
soloaten und Kneubühler in dieselbe ein, während Lieutenant

v. Rodt, um zu recognoseiren, noch weiter den Berg
hinauf vorrückte. Kneubühler zerstörte nun mit seinen

Pionieren sofort Brustwehr, Bettung und Schanzzeug

und warf die zwei vorhandenen Geschütze, einen

Vierundzwanzig- und einen Sechszehnpfünder über den Felsen

hinunter in's Meer. Unterdessen hatte sich der Gegner — es

waren Polen — auch zur Wehre gesetzt und drang mit
Uebermacht gegen die angegriffenen Punkte vor. Die übrigen

Ausfallstruppen — es waren Toscaner und für das

Landgefecht ungeübte Seesoldaten — kannten keine Gefechts-
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biSciplin unb wurben beSpalb balb wieber an'S Ufer
pinaP gebrängt, ©ier fanb man aber bie Sdjiffe
nidjt am redjten Drt, nodj gur redjten 3eit. Siele
wurben niebergemacpt ober in'S Steer geftofeen, Diele

gefangen. Sie Uebrigebliebenen gogen fidj fedjtenb bem

Ufer nadj bei geftung gu. Siefett mifettcpen unb ge*

faprüolten Südgug mufete nun unfer Sneubüpler leiten,
bis matt etwas weiter bie etttgegenfontmenben Sdjiffe
erreicpte unb Don benfelben aufgenommen werben fonnte.

Sneubüpler Patte Don feiner Stannfdjaft nur einen

Sobten, brei Serrounbete nnb einen ©efangenen üertoren,
offenbar Sanf feiner Dortcefflicpen güpntng. — SBeit

gröfeer war aber ber Serluft ber übrigen SluSfattS*

truppen; eg möcpten an Sobten, Serrounbeten unb

©efangenen roopt bei 140—150 Statut feplen.
Siefer Slugfatt patte freilidj, namentlicp aucp roegen

beS Slugöleibeng ber etbanifdjen SolfSerpebung, bie, roie

bemerft, gugeficpert roorben roar, feinen ©auptgroed niept

erreidjt, gleicpwopl aPer einige ©ingelerfotge, wie g. S.
bie 3erftörung ber Satterie burcp Sneubüpler. Sie
tapfere ©altung ber Scpmeigeroffigiere wurbe üon ben

©ngtänbern üor attetn anerfannt unb warm oerbanft.
SBie fepon erwäljnt, roar bie Saferne Stotini, roo

Sneubüpler mit feiner Stamtfdjaft etnlogirt mar, niebt

fafemattirt, unb fo fiel gteidjen SlbenbS nocp eine Sombe
ein, roeldje ipm eine SBafdjftau töbtete unb 4—5 Sol*
baten üerwnnbefe. Sie Saferne War überbieS burd)
bie ©jptofion faft gänglicp bemolirt.

Slm 16. September, alfo gwei Sage naep bem SluS*

fatf, Wurbe Sneubüpler in'g feinblidje ©aupteruartter
gefdjidt, um Wegen ber Slugroecpglung ber ©efangenen

gu unterpanbeln. Sie grangofen roottten aber nidjtg
baüon wiffen.
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disciplin und wurden deshalb bald wieder an's Ufer
hinab gedrängt. Hier fand man aber die Schiffe
nicht am rechten Ort, noch zur rechten Zeit. Wele
wurden niedergemacht oder in's Meer gestoßen, viele

gefangen. Die Uebrigebtiebenen zogen sich fechtend dem

Ufer nach der Festung zu. Diesen mißlichen und

gefahrvollen Rückzug mußte nun unser Kneubühler leiten,
bis man etwas weiter die entgegenkommenden Schiffe
erreichte und von denselben aufgenommen werden konnte.

Kneubühler hatte von seiner Mannschaft nur einen

Todten, drei Verwundete und einen Gefangenen verloren,
offenbar Dank seiner vortrefflichen Führung. — Weit
größer war aber der Verlust der übrigen Ausfalls-
truppen: es mochten an Todten, Verwundeten und

Gefangenen wohl bei 140—150 Mann fehlen.
Dieser Ausfall hatte freilich, namentlich auch wegen

des Ausbleibens der elbanischen Volkserhebung, die, wie
bemerkt, zugesichert worden war, seinen Hauptzweck nicht

erreicht, gleichwohl aber einige Einzelcrfolge, wie z. B.
die Zerstörung der Batterie durch Kneubühler. Die
tapfere Haltung der Schweizeroffiziere wurde von den

Engländern vor allem anerkannt und mann verdankt.
Wie schon erwähnt, war die Kaserne Molini, wo

Kneubühler mit seiner Mannschaft einlogirt war, nicht
kasemattirt, und so fiel gleichen Abends noch eine Bombe
ein, welche ihm eine Waschfrau tödtete und 4—5
Soldaten verwundete. Die Kaserne war überdies durch
die Explosion fast gänzlich demolirt.

Am 16. September, also zwei Tage nachdem Ausfall,

wurde Kneubühler in's feindliche Hauptquartier
geschickt, um wegen der Auswechslung der Gefangenen

zu unterhandeln. Die Franzosen wollten aber nichts
davon wissen.
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Sor unb naep biefem SfuSfatl patte bie gegenfeitige
Sefcpiefenng Söoepen taug gebauert nnb patte fid) Sneu*

büpler berfelben nnerfdjrodeu auSgefefet; ba, am 8.
Dftober, auf einem egponirten Soften fcplug neben ipm
eine Sauonen=Sugel in bie Stauer ein uttb fprengte ibm
einen Stein ber Slrt att ben Sopf, bafe er eine fcproere
SBunbe baüon trug, ©g roar feine 14. SBunbe.

Statt üom ßpirurgen, liefe er fidj üou feinem Se*
bienteu bepanbeln unb genag aucp, freilidj nadj geraumer
3eit, glüdlidj.

©r toar überpaupt gatalift unb üerfcpmäpfe beSpalb
audj im feinblicpen geuet jeglidje Sorficpt.

Slm 12. Dftober (1801) fam ein bunffeS ©erücpt
in bie feeffiärtS nie gang eingefcploffene unb Don bort
ftetS mit Stunition Derforgte geftung, eS feien griebenS=
Dtäliminarien groifcpen ben friegfüpienben Stäcpten einge=

leitet.

SBirflid) rourben bie geinbfeligfeiten batb einmal
eingeftettt, unb üerfeprten dou ba an bie früfjeren ®eg=

ner freunblid) miteinanber. Slm 2. Sanuar 1802 enb*

liep langte bie Slblöfung im Siafee an unb bie gwei

Scproeigercompagnien fonnten fiep wieber einfdjiffen, um

gu iprem Segimente nad) Stalta gurüdgttfepren.
SecpS Stonate lang roaren fie iii Porto Ferrajo

Ploquirt uttb belagert geroefen. Stilgemein fanben ipre
Sucptigfeit unb ipre Seiftungen bie roärmfte Slnerfennung.

Sn Stalta trafen fie aber nur einen Speil beS Segi*
mentS, roeil ein anberer Speil beSfelben naep Stegpten

gegen bie nocp immer bort gurüdgebliebenen grangofen
betafdjirt roorben ttar.

Sie groei Sompagnien Sneubüpler nnb SBinter famen

in baS gort Siccagoli unb patten jefet naep ben aus*
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Vor und nach diesem Ausfall hatte die gegenseitige

Beschießung Wochen lang gedauert nnd hatte sich

Kneubühler derselben unerschrocken ausgesetzt; da, am 8.
Oktober, auf einein exponirten Posten schlug neben ihm
eine Kanonen-Kugel in die Mauer ein und sprengte ihm
einen Stein dcr Art an den Kopf, daß er eine schwere

Wunde davon trug. Es war seine 14. Wunde.
Statt von, Chirurgen, ließ er sich von feinem

Bedienten behandeln und genas anch, freilich nach geraumer
Zeit, glücklich.

Er war überhaupt Fatalist und verschmähte deshalb
auch im feindlichen Feuer jegliche Vorsicht.

Am 12. Oktober (1801) kam ein dunkles Gerücht
in die seewärts nie ganz eingeschlossene und von dort
stets mit Munition versorgte Festung, es seien

Friedenspräliminarien zwischen dcn kriegführenden Mächten eingeteilet.

Wirklich wurden die Feindseligkeilen bald einmal
eingestellt, und verkehrten von da an die früheren Gegner

freundlich miteinander. Am 2. Januar 1802 endlich

langte die Ablösung im Platze an und die zwei

Schmeizercompagnten konnten sich wieder einschiffen, um

zu ihrem Reginiente nach Malta zurückzukehren.

Sechs Monate lang waren sic in ?ortc> ?srrujo
bloquirt und belagert gewesen. Allgemein fanden ihre
Tüchtigkeit und ihre Leistungen die wärmste Anerkennung.

Jn Malta trafen sie aber nur einen Theil des

Regiments, weil ein anderer Theil desselben nach Aegyten

gegen die noch immer dort zurückgebliebenen Franzosen
detaschirt worden war.

Die zwei Compagnien Kneubühler und Winter kamen

in das Fort Riccazoli und hatten jetzt nach den aus-
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geftanbenen Strapagen nnb ©efapren brei Stonate lang
einen leidjten uub gefaprfofen Sienft.

Unfern Sneubüpter ftnben roir erft im Sapr 1805
Wieber, als er Wegen feiner tief erfcpütterten ©efnnbpeit
um feinen Slbfcpieb etnfommen mufete. ©r erpielt nun
audj benfelben unter ber fdjmeicpelbafteften Sfnerfennung
feiner geleifteteu Sienfte unb bagu eine gepörige Senfion.

Sm Sapr 1806 War er roieber im 23aterlanb unb

begab fiep nadj Spun, gu bem fdjon Pet Slnlafe beS

SapreS 1798 erwäpnten greunbe Scpeibegg. ©ier
fütjrte. ipn ein Sruftleiben gum Sobe, bem ber alte

Solbat oft genug in'S Sfnge gefdjant patte.

Siefer Stann, Don roaprem Seelenabel, roar nadj
bent 3eugnife feiner 3eitgenoffen, bei feiner unerfcPütter*

lidjen geftigfeit unb ©ntfdjloffenpeit, im Umgang Pe*

fepeiben unb anfprudjSlog unb ftarb, oon atten feinen
Sefannten unb gaplreidjen greunben gefepäfet uub be*

trauert.
Ueber feine gamilienüertjältttiffe wiffen wir nidjtS

SeitereS.

Duellen: Suf*., Stefrolog, 1812, Serner*Safdjeitbitd) 1853;
SBurftemberger: o. 3tobt'8 Siograpfjie 1851, Serner»Safdjcttbitcf)
1863; Sauterburg: o. SBerbt; St. be ©teiger, Slrdjio für „©djroeijer»
gefdjidjte", 1871. Sie sjjfarrbüdjer Bon grauenf'appelen u. a. m.

©fr. $«*ljlet-j SIrgt, Siel.
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gestandenen Strapazen und Gefahren drei Monate lang
einen leichten und gefahrlosen Dienst.

Unsern Kneubühler finden wir erst im Jahr 1805
wieder, als er wegen seiner tief erschütterten Gesundheit

nm feinen Abschied einkommen mußte. Er erhielt nun
auch denselben unter der schmeichelhaftesten Anerkennung
seiner geleisteten Dienste und dazu eine gehörige Pension.

Im Jahr 1806 war er wieder im Vaterland und

begab stch nach Thun, zu dem schon bei Anlaß des

Jahres 1798 erwähnten Freunde Scheidegg. Hier
führte ihn ein Brustleiden zum Tode, dem der alte

Soldat oft genug in's Auge geschaut hatte.

Dieser Mann, von wahrem Seelenadel, war nach

dem Zeugniß seiner Zeitgenossen, bei seiner unerschütterlichen

Festigkett und Entschlossenheit, im Umgang
bescheiden und anspruchslos und starb, von allen seinen

Bekannten und zahlreichen Freunden geschätzt und
betrauert.

Ueber seine Familienverhältnisse wissen mir nichts
Weiteres.

Quellen: Lutz, Nekrolog, 1812, Berner-Taschenbuch 1853;
Wurstemberger: v. Root's Biographie 1851, Berner-Taschenbuch
1863: Lauterburg: ».Werbt; R, de Steiger, Archiv für „Schweizergeschichte",

1871. Die Pfarrbücher vou Frauenkappelen u. a. m.

Ed. Köhler. Arzt, Biel.


	Generaladjutant, Hauptmann Sigmund Kneubühler von Frauenkappelen (1758-1809)

